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Energieverbund In Zürich Enge
wird künftig mit Seewasser ge-
heizt und teilweise auch gekühlt.
Der Stadtrat hat 37,3 Millionen
Franken aus demRahmenkredit
«ThermischeNetze» genehmigt,
um die Planung und teilweise
Realisierung des geplanten Ener-
gieverbunds Enge zu finanzie-
ren.Dies sei einwichtiger Schritt
zur Erreichung des Netto-null-
Ziels 2040, teilt der Stadtrat mit.

Das Gebiet des Verbunds er-
streckt sich von der linken See-
seite bis zur Sihl, im Norden ist
es durch den Schanzengraben
begrenzt. Wohngebiete werden
mit Wärme versorgt, das innen-
stadtnahe Gebiet mit vielen Ge-
schäftsliegenschaften zusätzlich
mit Kälte, heisst es in derMittei-
lungweiter. Für die Realisierung
des Energieverbunds werden
eine Seewasserpumpstation und
eine Energiezentrale gebaut. Zu-
dem muss das Gebiet mit Fern-
wärme- und Fernkälteleitungen
erschlossen werden. Ziel ist es,
im Sommer 2028 erste Liegen-
schaften imVerbundgebiet Enge
mit erneuerbarer Wärme und
Kälte aus Seewasser zu versor-
gen und den Energieverbund
Enge in Etappen bis ins Jahr 2037
zu realisieren. (far)

In Zürich Enge
wird baldmit
Seewasser geheizt

Oerlikon Die Stadt Zürich schliesst
mehrere Polizeiposten: Bereits
aufMitteMärzwerden die Quar-
tierwachenUnterstrass,Affoltern
und Schwamendingen aufgeho-
ben und in die Regionalwache
Oerlikon integriert,wie die Stadt
gestern mitteilte. Längerfristig
will die Stadtpolizei noch mehr
Polizeiposten abbauen: Im Jahr
2035 soll es nur noch drei Stütz-
punkte und einen Hauptstand-
ort geben. Dies hatte die Stadt
bereits im vergangenen Jahr an-
gekündigt.

Ziel dieser Strategie ist es,
mehrRessourcen für den Einsatz
auf der Strasse freizumachen. So
wird es künftig in den Quartie-
ren mehr Streifenwagen-, Bike-
oder Fusspatrouillen geben. So
soll die Polizei für die Bevölke-
rung sichtbarer und besser an-
sprechbar sein.

Für Anzeigen von einfachen
Diebstählen, Sachbeschädigun-
gen,Kontrollschildverlusten oder
Cybercrime-Delikten empfiehlt
die Stadtpolizei den Online-
Schalter. Die Stadtpolizei betrieb
bisher fünf Regional- und acht
Quartierwachen. (SDA)

Stadtpolizei
schliesst drei
Quartierposten

Rund 200’000Menschen kamen
2024 übers Mittelmeer nach Eu-
ropa.Weitere knapp 2800 Men-
schen kamen beimVersuch ums
Leben oder gelten seither als ver-
misst. Das zeigen Erhebungen
der UNHCR.

Für diese Menschen soll die
Stadt Zürich ein «sichererHafen»
sein.Das fordert ein Postulat der
SP-Gemeinderäte Reis Luzhnica
und Severin Meier. Als «sicherer
Hafen» soll sich Zürich dazuver-
pflichten, geflüchtetenMenschen
unkompliziert und schnell zu
helfen und,neben anderen Punk-

ten, zivile Seenotrettungsschiffe
finanziell zu unterstützen.

«Es geht darum, unser Enga-
gement in der Flüchtlingspolitik
weiter zu stärken und die huma-
nitärenWerte klar zu unterstrei-
chen», begründete Luzhnica den
Vorstoss.

Bürgerliche wehren sich
gegen Vorstoss
Die Ratsrechte sprach sich ent-
schieden dagegen aus. «Mit die-
sem Vorstoss fördern sie die
illegale Migration, erhöhen die
Sozialausgaben und tun nichts

gegen das Sterben auf dem Mit-
telmeer», kritisierte SVP-Ge-
meinderat Samuel Balsiger.

Auch vonseiten GLPundMit-
te kamen kritische Voten. «Ich
verstehe nicht, wie man auf die
Idee kommt, Geflüchtete in zwei
Klassen zu teilen und zwischen
Seeweg oder Landweg zu unter-
scheiden», so GLP-Gemeinderat
Ronny Siev. Zudem sei es Sache
des Bundes, überAufnahme und
Verteilung von Asylsuchenden
zu entscheiden.Ähnlich sah das
auch Karin Stepinski (Mitte).
«Wir lehnen die Kategorisierung

von Geflüchteten dezidiert ab.»
Zudem leiste Zürich bereits
viel für die Integration von Ge-
flüchteten.

Umsetzung könnte
schwierig werden
Trotz des bürgerlichen Wider-
stands wurde der SP-Vorstoss
mit 63 Ja- zu 53 Nein-Stimmen
bei null Enthaltungen angenom-
men. Nun hat der Stadtrat zwei
Jahre Zeit, das Anliegen zu prü-
fen. Zürich wäre damit nicht die
erste Stadt, die sich zum «siche-
ren Hafen» erklären würde. Er-

folgreich war die SP gemeinsam
mit derALdamit bereits in Bern.
Dort sprach sich der Berner
Gemeinderat Ende Januar 2024
dafür aus, Bern zum «sicheren
Hafen» zu erklären.

Die konkrete Umsetzung
dürfte allerdings auch in Zürich
schwierig werden. Denn mit der
heutigen Kompetenzverteilung
im Schweizer Asyl- und Flücht-
lingswesen sind dieMöglichkei-
ten eines städtischen Engage-
ments beschränkt.

Helene Obrist

Zürich soll zum «sicheren Hafen» für Geflüchtete werden
Politik Mit einer knappenMehrheit sprach sich der Gemeinderat für einen SP-Vorstoss aus.
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Die ehemalige Militärkaserne in
der Nähe des Zürcher Haupt-
bahnhofs wird in den kommen-
den Jahren für rund 180 Millio-
nen Franken saniert und zu
einem Bildungszentrum für Er-
wachsene umgebaut. In diesem
Zusammenhang soll auch das
umliegende, rund 65’000 Qua-
dratmeter grosse Kasernenareal
neu gestaltet und vollumfäng-
lich als öffentlicher Freiraum
nutzbarwerden. ZumKasernen-
areal gehören die Kasernen-
wiese, der Exerzierplatz, die bei-
den Plätze vor der Polizei- und
der Militärkaserne sowie der
Zeughaushof.

Gestern hat die Stadt Zürich
die Pläne vorgestellt, wie das
gesamte Areal umgestaltet und
zu einem «einladenden Ort der
Begegnungmit vielfältigen Nut-
zungsmöglichkeiten» werden
soll. Die Stadt setzt dabei auf die
landschaftsarchitektonischen
Massnahmen von Krebs und
Herde Landschaftsarchitekten
BSLA und OePlan GmbH – Um-
weltfachleute Landschaftsarchi-
tekten Ingenieure. Sie haben den
von der Stadt ausgeschriebenen
Landschaftsarchitekturwettbe-
werb gewonnen.

Das Siegerprojekt mit dem
Titel «Blaumeise» überzeugte
die Jury am meisten. Es knüpfe
an die Geschichte und Identität
des Ortes an, bewahre die räum-
liche Grosszügigkeit der Anlage
und erfülle gleichzeitig die
Anforderungen an Biodiversität,
Hitzeminderung und an ein in-
telligentes Regenwassermanage-
ment, heisst es in einer Medien-
mitteilung der Stadt.

DerProjekttitel sei Programm:
Nistkästen in den Baumkronen
der Rosskastanien sollen Blau-
meisen zur natürlichen Schäd-
lingsbekämpfung anlocken.

«Gefühl derWeite»
Die landschaftsarchitektonischen
Massnahmen seien «präzise und
gut durchdacht», lobt die Stadt
weiter. Die bestehende Ross-
kastanienallee auf derKasernen-
wiese werde etwa um einen
inneren Kranz aus losen Baum-
gruppen ergänzt. Dadurch wer-
de das Schattenangebot auf der
Wiese erhöht, das Gefühl der
Weite bleibe dennoch erhalten.

Die beiden Grünflächen, die
heute durch einen asphaltierten
Mittelstreifen getrennt sind,
werden neu zu einer grossen

Kasernenallmend zusammen-
gefügt. Die Kasernenwiese biete
damit Platz für verschiedene
Aktivitäten.

Wie bisher können auf der
Wiese Veranstaltungen stattfin-
den.Diese trügen zurVielfalt auf
dem Areal bei. Dabei seien sie
in Häufigkeit und Ausmass so
dimensioniert, dass sie «die his-
torische Anlage nicht überfor-
dern und den regulären Betrieb
wie auch die Erholungsqualität
nicht übermässig stören».

Labyrinth-Garten bleibt
Im Zeughaushof bleibt der be-
liebte Labyrinth-Garten erhal-
ten,wie es in derMitteilungwei-
ter heisst. Fruchtbäume, Wild-
nis- und Spielinseln ergänzen
das Angebot, womit der Zeug-
haushof zum Quartiergarten
weiterentwickelt werde, ohne
seinen bestehenden Charme zu
verlieren.

Geplant ist, im Jahr 2027 mit
den Bauarbeiten zu beginnen,
die rund fünf Jahre dauern wer-
den. Die Fertigstellung erfolge
schrittweise abgestimmt auf die
Instandsetzung der Zeughäuser
sowie der Polizei- und Militär-
kaserne. Der Baustart für den
Umbau derMilitärkaserne ist für
diesen Sommer geplant, die Fer-
tigstellung für 2028, wie es bei
der Baudirektion heisst.

Der Umbau hätte eigentlich
schon im vergangenen Jahr be-
ginnen sollen.Dochwegen eines
Rekurses des Zürcher Heimat-
schutzes kam es zu Verzögerun-
gen.DerHeimatschutz störte sich
am geplanten Glasaufbau auf
dem historischen Kasernenge-
bäude. Im vergangenen Dezem-
ber zog er den Rekurs zurück.

Die Kantonspolizei nutzte die
Militärkaserne rund 30 Jahre
lang und zog 2022 in das neue
Polizei- und Justizzentrum auf
dem früheren Güterbahnhofs-
areal nahe der Hardbrücke um.

Die Pläne sind bis am 17. März
im Durchgang zwischen
Kasernenwiese und
Zeughaushof ausgestellt.

So soll das Kasernenareal aussehen
Präsentation Die Grünanlage im Zentrum der Stadt wird im Zug der Kasernensanierung neu gestaltet.
Jetzt liegen die Pläne vor, Baustart ist 2027. Was alles neu wird.

Künftig gibt es Aussenplätze vor der Kasernenwiese (oben). Das Areal aus der Vogelperspektive (Mitte).
Die Kastanienallee wird um einen inneren Kranz aus losen Baumgruppen ergänzt. Visualisierungen: Tom Schmid

Das Siegerprojekt
mit demTitel
«Blaumeise»
überzeugte die Jury
ammeisten.


